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Keueſte Tagesnachrichten
Die deutſche Baltikumnote befaßt ſich mit

den Maßnahmen der Regierung zur Zurückziehung
der Truppen aus dem Baltikum.

Deutſchland verlangt von den Letten Auf
rlärung über die Verhaftung der deutſchen
Pertreter in Riga.

Auf der Wartburg wurde geſtern der deut
che Lutherbund zum Schutze der evangeliſchen

Kirche gegründet.

Die franzöſiſche Kammer
Senatswahlen auf den 11. Januar an.

In München iſt ſtarker Schneefall einge-
weten, der die Stadt in ein Winterkleid hüllte.

Deutſchiand und das Baltikum
Die Antwort der deutſchen Regierung.

Berlin, 16. Oktober.
Dem Vertreter des Marſchalls Foch iſt heute folgende Note

übergeben worden
„Die alliierten und aſſoziierten Regie-

rungen haben die deutſche Regierung zum erſten Male in
ihrer Mitteilung vom 18. Juni zur Räumung des Balti-
kums und Litauens auffordern laſſen, nachdem ſie noch im

Monat Mai ansdrücklich verlangt und, ungeachtet des Pro
teſtes der deutſchen Regierung, darauf beſtanden
haben, daß die deutſchen Truppen von dort nicht zu
rückgezogen werden ſollten. Seitdem iſt die deutſche Regie
rung ungbläſſig bemüht geweſen, die Zurückziehung dert n e durchzuführen. Sie hat alle ihr zu Gebote

ruppen du aſtehenden Mittel angewandt, um den Widerſtand der Truppen
ieile zu brechen, die ſich um das ihnen von der lettiſchen Regie
rung verſprochene E n e un e r 47 t Je die r
Anſiedelungsmöglichkeit gebracht ſahen. ie hat
ſchließlich r e 27 ver P r iant unb die ſonſtige Zufuhr geſperrt und ihnen ſogar

die bereits erworbenen Anſprüche auf ſpätere Verſorgung ent-
zogen. Sie hat Maßregeln getroffen, um jeden etwaigen
Verſuch von Munition s- vder Mannſchafts nach

ſchüben zu unterbinden, und hat zu dieſem Zwecke den

er e Baltikum ge-ſperrt und die Ueberwachung aller Grenzſtationen durch be-
ſondere Veauftragte angeordnet. Dies alles zeigt, daß die
deutſche Regierung keine Veranlaſſung gegeben hat, ſo einſchnei-
dende Maßnahmen zu treffen, wie ſie in den Noten der alliierten

und aſſoziierten Mächte vorgeſehen ſind.
Die d r hat auch nicht abgelehnt, den

eneral von der Goltz gus dem Baltikum abzu-
berufen. Sie hat vielmehr lediglich darauf hingewieſen, daß

7 r r e r handelt. Tatſäch-lich iſt Graf von der Goltz damals a erufen worden.
die bald 255 r n t erfolgte Meuterei der

fiſfernen Diviſion veranlaßte ihn, aus eigenem Ent-ſchluß nach Mitau zurückzukehren. Dieſe vorübergehende
Rückkehr wurde auch nur deshalb geduldet, weil Grgf Goltz
noch am eheſten den unzufriedenen Truppen gegenüber genügend
Autorität zu haben ſchien, um ſie zur Vefolgung des Ab
marſchbefehls zu beſtimmen. Cin Teil der Truppen iſt

r r feinen W erriet 2 auch ſeininfluß gen begann, iſt Graf von der Goltz endgiltig abberufen und nach Berlin befohlen worden.
Inzwiſchen hat General von Eberhardt als ſein Nach
i re 2 übernommen.

Die deutſche Regierung hat keine neue Regierung
in jenen Gebieten anerkannt noch mit einer ſolchen irgend-
welche Verbindung. Sie hat den deutſchen Soldaten ſtrengſtens
verboten, in ruſſiſche Formationen einzutreten und mit den-
gen die dies trotzdem getan haben, jede Verbindung abge-
n jen. Es befindet ſich bei den ruſſiſchen Kgmpftruppen im
ſern kein einziger deutſcher Soldat, über den
r deutſche Regiernng noch eine Befehlsgewalt ausüben könnte.

Fr. der Offenſive des Generals Bermondt ſind
deutſchem Kommando unterſtehenden

an W beteiligt. Die politiſchen und militäriſchen
e des Generals Awaleow-Bermondt werden in

e c e eiſe gebilligt. Deutſchland hegt weder gegen
rich i r das ruſſiſche Volk irgendwelche krieg e

Die deutſche Regie iAlliierten und aſſeglierten Mächte eine unter erin?e de

S 3 baltiſchen Provinzen entſenden
d gar Beſpreen ie t rn ſobald gls möglich abreiſen
Anfenthalt t ung mit den hieſigen Stellen einen kurzeni Berlin nehmen zu laſſen. Die Kymmiſſion würde
deutſche ne u Urteil überzeugen, daß die gegen die

Negiernng erhobenen Vorwürfe nicht aufrechterhalten werden können.

Berlin, 16. Oktober.Nach Eingang der Meldun ig über die Verhaftung desr der deutſchen Geſa 4277427 in
ſchen von der deutſchen Regierung bei der hieſigen lettlän-

en Jan eſandtſchaft um umgehende Aufklärung über diet We ten und, vorausgeſetzt, daß ſich die Nachricht beſtä-
rechts h ie „„wiederhoſte Verletzung des Exterritorialitä 3-
ſech,eſg rücklich Einſpruch erheben worden, mit demde weiſe daß die deutſche Regierung wenn dieſe

swidrige W r nicht umgehend zurückgenommen
entſprechende Gegenmaßregeln ergreifen müßte.

fetzte die

Der gute Wille des Jnnenminiſters
Die Prögrammrede Kochs in der Nationalverſammlung Ausſprache über Schundliteratur und

Schundfilm Hilſe für die Jugend verlangt
Berlin, 16. Oktober.

Präſident Fehrenbach eröffnet die Sitzung um 1 Uhr 20 Min.
Nach dem mündlichen Bericht des parlamentariſchen Unter

ſu-hungsausſchuſſes betreffend die Unterausſchüſſe, den Arbeits
plan uſw. durch den Abg. Dr. Peterſen (Dem.) werden die
Anträge des Ausſchuſſes angenommen.

Es folgt die Jnterpellation Ar a ſtadt betreffend geſetzliche
Einführung der Zenſur für Lichtſpiele, geſetzliche
Maßnahmen zur Bekämpfung der Schund- und
Schmutzliteratur, ſowie zum Schutze der Jugend bei
öffentlichen Schauſtellungen und Darbietungen

Abg. Mumm (öStſchnt!.)
Wir müſſen die Regierung fragen, ob ſie gemäß der Ver

faſſung, Art. 119, der die Reinerhaltung der Familie
als Aufgabe des Staates betrachtet und ven Schutz der Jugend
g. ſittliche Verwahrloſung vorſieht, angeſichts der beſtehenden

ißſtände im Sinne der durch die rfaſſung gegebenen
Vollmachten geſetz mäßig vorzugehen godenkt. Wenn
auch ſelbſtverſtänolich ſich in den geſehgebenden Körperſchaften
Gegenſätze bilden, ſo müſſen ſich alle Mitglieder des Hauſes
r ar um die in großem Umfang auf die Gebiet

ſtehenden Schäden zu beſeitigen. Man kann nicht tatenlos
rer will man nicht die Verantwortung gegenüber ver Zu-

nft unſeres Volkes auf ſich nehanen. Von der Regierung ſind
allerdings auf dieſen Gebiet eine Reihe Geſetzenkwürfe ange
kündigt, bisher iſt aber noch nichts geſchehen. Auch die ſozial
demokratiſchen Zeitungen ſchildern vie gegenwärtigen Zuſtände
als erſchreckend. Es heißt: „Man will leben, der Schieber gibt
den Ton an, überall tun ſich Spielhöllen auf. Wir haben
Zuſtände, die breite Schichten des Volbes durchſeuchen. Ange
ſichts ver Aufhebung der Zenſur hat ſich eineSchmutz welle über unſer Volk ergoſſen, durch die Kinos
und nicht zuletzt durch die Tnſerabenteile der Zeibungen. Dir
Beſtimmungen der Verfaſſung veichen nicht aus, dagegen einzu
ſchreiten. Die Mißſtände ſino ſchon ſo gwoß, daß der

Kampf gegen Schund und Schmutz
unbedingt notwendig iſt. Hans Thoma ſagt in ſetnein Buch
„Jm Herbſt des Lebens“: „Die wahre Kunſt beruht auf
höchſter Sittlichkeit.“ Jn Hamburg iſt die Zahl der
Urteile gegen Jugendliche in den Jahren 1914—-1918 von 2400
auf 4200 geſtiegen. Die lange Trennung von Mann und Frau
durch den Krieg hat zu eiger vegelrechten ſittlichen Ver
d ba ng in unſerem Volk geführk. Um fo notwendiger iſt es,
daß die Leichtlebigheit nicht noch weiter ungusgeſetzt gefördert
wird. Die zahlloſen Luſtmorde, die Ver ſchleppung
von Knaben und Mädchen beruhen auf der Laxheit, mit
der die Dinge vielfach angeſehen werden. Manche Dinge liegen
nicht auf dem Gebiet des Schmutzes, ſondern auf dem des
Schundes. Ein erheblicher Prozentſatz deſſen, was unſere
Bahnhofsbuch handlungen bieten, iſt für unſer Iknicht förderlich. Leichter iſt es, die n e r r z u
verwüſten als fie aufzubauen. Unſer Volksleben als
Ganzes iſt durch den Schmutz gefährdet. Umerträglich iſt es,wenn vor einigen Tagen ein Miniſter erklärt: Wer Jnſe-
ratenteil der Zeitungen iſt manchmal eine einzige
Schweinerei. Aber ich kann nichts dagegen tun. Dazu
fehlt mir die Macht. Dann muß eben der Miniſter des Jnnern
d Macht mittel anfordern, dann muß eben die Natio-
nalverſammlung in ihrer Mehrheit verantworten können, ob
das, was ein Miniſter als Schweinevei bezeichnet, weiterbeſtehen
ſoll oder nicht. Manche Leute fordern, daß ſämtliche Kinos
verboten werden. Ein ſolcher Radikalismus iſt
wicht möglich. Die Aufklärungsfilme ſind nach-
gerade ſo häufig, daß ſich das Publikum ſelbſt dagegen gewendet
hat. Es iſt klar, daß hier etwas geſchehen muß. Nötigenfalls
muß eine Zenſur wieder eingeführt werden. Gegen die Auf-
klärungsfilme hat ſich auch Herr Dr. Landsberg gewendet.
(Zuruf der Sozialiſtemh: Dieſen Standpunkt haben wir immer
vertreten.) Jede Woche, jeder Monat, in dem nichts geſchieht,
iſt eine Schuld. Meine eigene Meinung iſt, ob das nicht ein
Gebiet für die Sozialiſierung wäre. Es handelt
ſich in dieſer Frage nicht um Kunſt, ſondern um Anreiz der
niedrigſten Jnſtinkte des Volkes. Wir müſſen unverzüglich
durchgweifende Mittel gegen Schund und Schanutz ergreifen
(Beifall vechts.)

Miniſter Dr. Koch: Jch laſſe eine Novelle ausarbeiten über
die Zenſur für Kinotheater, die Jhnen alsbald zugehen
wird. Das neue Kommunaliſfſierungsgeſetz wird den
Gemeinden Mittel an die Hand geben, die Kinos mehr in den
Dienſt der Volksbildung zu ſtellen und ihre Auswüchſe
zu unterdrücken. Shwierig iſt die Frage der Schundlite-
ratur. Bevor ich hier an ein Geſetz herangehe, will ich um
fangreiche Beſprechungen mit Fachleuten abhalten. (Beifall.)

Die Beſprechung der Interpellation wird verbunden mit der
Beratung des Haushaltes des Reichs miniſteriums des
Jnnern.

Abg. Hoch (Soz.) berichtet über die Ausſchußverhandlungen.
Reichsminiſter Koch:

Wenn ich heute zum erſtenmal vor dieſem Hauſe erſcheine,
ſo laſſen Sie mich meine Erörterungen damit beginnen,
daß ich Jhnen erkläre, daß es meine Abſicht iſt, mein Amt
h ohne Voreingenommenheit zu führen.nter meiner r r wird mein Amt weder einTummelplatz ver politiſchen Ueberzeugungen,
noch eine Samenelſtelle von Angehörigen einzelner Parteien

Mich leiben zwet Geſichtspunkte. Es handelt ſich
rum, die öffentliche Ordnung im Reiche herzu-

ſtellen (Boifall) und eine ganze Reihe von Geſetz en den Be
dürfniſſen der Neuzeit anzupaſſen. Jch ſtelle bewußt die

Wiederaufrichtung und T. re Söffentlichen Ordnung in den Vordergrund. ie iſt
die Vorausſetzung für alle weiteren Arbeiten. Das deutſche
Volk iſt ein Volk der Ordnungsliebe, ohne Ordnung
r es ſich nicht wohl. Nach 5 Jahren des Krieges und der

evolution iſt es aus dem ſeeliſchen Gleichgewicht gekom
men. Auf die Dauer wird unſer Volk nur dem anhängen, der
rhm Ordnung gibt. (Sehr richtigl) Und wenn es der Demo
kratie nicht gelingen ſollte, Ordnung zu ſchaffen, ſo wücde
ſie ihre Aufgaben nicht erfüllen. Wer dem Volk die Freiheit
bringen will, muß ihm die Ordnung bringen. Eins ohne
das andere wird nicht beſtehen. Zu einem überwiegenden
Peſſimismus kann, was die Seele unſeres Volkes angeht
keine Veranlaſſung beſtehen. Unſer Volk wird wieder
erſtarken und ſeeliſch geſund werden. Die Männer, die als
Soldaten aus dem ſeeliſchen Gleichgewicht gebracht wurden und
nun in die Heimat zurückgekehrt ſind, werden wieder allmählich,
politiſch geſehen, Staatsbürger, wirtſchaftlich geſehen,
Arbeiter werden. Dieſe Entwicklung zu fördern und zu

ützen iſt unſere Aufgabe. (Sehr richtigl) Unſer Volk iſt
ſeeliſch noch nicht völlig geſund. Man foll unſerem Volk

nicht mit neuen Verfaſſungskämpfen
kommen. Will man es tun, ſo wäre das nichts anderes, als wenn
man Verwundete oder Fieberkranke in den Schützengraben
u Jch weiß ſehr wohl, der Baum unſerer jungen republi-

wiſchen Freiheit iſt noch ſehr ſchwach und es iſt nicht ſchwer,
ihn zu rüdteln und zu ſchütteln. Wie viele von denen, die heute
an düeſem Baum ſchütteln, ſind nicht diejenigen, denen die
ger in den Schoß fällt? (Beifall.) Bei der Wiederher-
tellung der r Ordnung können wiruns nicht allein auf die polizeilichen Maßnahmen verlaſſen, ſon
dern es iſt dabei eine geordnete Polizei unentbehrlich
Jnſoſern iſt auch mein Reſſort daran beteiligt. Jch bin mit dem
hochverdienten Herrn Reichswehrminiſter vollkommen einig, daß
die Verantwortung für die Aufrechterhaltung der Ordnung aus
den Händen des Militärs in die Hände der
bürgerlichen Behörden zurückzuführen ſei. (Sehr gut!)
Zunächſt haben wir die Aufgabe, eine beſſere Polizei zu
ſchaffen. Sodann muß der Kriminalpolizei für das
ganze Reich im Reichsgmt des Innern Eingang verſchafft wer-
den. Den Gedanken einer reichs eigenen Polizei lehne
ich dabei ab. Es würde ſehr koſtſprelig ſein, wenn neben die
Landespolizei eine eigene Reichspolizei treten
würde. Wir müſſen aber vom Reich aus die Länder in ihren
Beſtrebungen ſtützen und auf eine Vereinheitlichung
hinſtreben. Wir müſſen weiter die Rechtsſicherheit
ſchaffen. Namentlich iſt da die Einführung eines neuen
Schutz haft geſetzes dringlich. Sodann muß für ein ge
ordnetes Fremdenrecht geſorgt werden. Auch die Auf
rechter haltung und Sicherung der öffentlichen
Ordnung und Wiedererlangung der Zuſtände eines Rechts
r wird mir beſonders angelegen ſein. Wenn ich an

echt sſtagt und Verfaſſung denke ſo muß ich dabet
eines Schöpfers und Mitarbeiters an der Verfaſſung gedenken,
meines hochverdienten Amtsvorgängers Preuß, dem unſer
Dank gebührt.

Neichseinheit iſt noch nicht Einheitsſtaat.
Der Form nach haben wir einen Einheitsſtocat durch die Ver
faſſung noch nicht bekommen. Der Weg dazu aber iſt frei ge-
macht. Es bedarf hier keiner Verfaſſungsänderun-
gen, ſondern ganz von ſelbſt werden wir aus fingan-
iellen, politiſchen und völkiſchen GründenSerans auf Grund der jetzigen Verfaſſung zum Einheits-

ſt a a t gelangen Dieſe Entwicklung kann und ſoll aber ruhig
und ohne Verletzung des Rechts der einzelnen Länder
vor ſich gehen. Als meine Aufgabe betrachte ich es, den Län-
dern geben, was den Ländern iſt. Andererſeits iſt die
Stellung des Reiches eine überragende geworden. Sie
trägt ihre Lebensberechtigung in ſich, denn ſie iſt ein Weſen,
eet aus dem Willen der Beteiligten, nicht mehr nach dem

illen der Fürſten. Deshalb darf keine derartige Frage inner,
des Reiches ohne Mitwirkung und ohne Berück-

ichtig ung der Landesinterefſen gelöſt werden. Jn
dieſem Sinne gibt es keine preußiſchen oder baheri-
ſchen Fragen mehr, fondern jede Frage, wenn ſie für das
geſamte Reich von Bedeutung iſt, iſt eine deutſche Frage.
Bisher hat nichts dem Reichsgedanken ſo ſehr Abbruch getan als
der Gedanke ob mit der Reichseinheit, dem Einheitsſtagt zu-
leich eine Zentraliſierung verbunden ſein müſſe. DieJentraiſierung iſt wähvend des Krieges noch weniger ſym-

pathiſch orden als vor dem Kriege. Die Hriegswirt-
ſchaft namentlich in Süddeutſchland die Abneigung gegen
eine Zentraliſierung noch verſchärft. (Sehr wahr!) Es iſt er
freulich, daß die Frage über Neubildung des Reiches
um zwei Jahre hinausgeſchoben wurde, denn gegenwärtig iſt
die Zeit nicht dazu angetan, dieſe Fragen endgültig zu löſen.
Inzwiſchen wird die Frage in meinem Miniſterum ohne Vor
eingenommenheit ſtudiert und vorbeveitet werden müſſen. Der
Unterſchied zwiſchen Land und Provinz muß allmählich und vor
ſichtig überwunden werden. Die Verfaſſung ſchließt die
Aufgabe ein, die

Löſung der Beamtenfrage
in die Hand zu nehmen. Dieſe Löſ muß unter vorſichtiger
Schonung der Ueberlieferungen aus dem mtenſtand voll

gen werden, eines Beamtenſtandes, auf den wir von jehet
z geweſen ſind. Zweckmäßig und gerecht muß beſonders die

rage der Beſoldung behandelt werden, die einer
euregelung unterzogen werden Die Bezüge der

unteren und mittleren Beamten ſind häufig ſehr gering und
nieoriger als die der Arbeiter. Sie veichen in den meiſten
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r r r die Not vom Hauſe Auch dieezüge der höheren Beamten npwechen wicht mehr
der Ve dieſer Hategorie. Gerade die Demo
kraten haben viel Vevanlaſſung, auch dieſe Beamten ſicher
zuſtellen. Dabei wird man auch der Korruption im Be
amtenſtand gnen können, die erſt der Krieg ſo erſchwechend Die Mitwirkung der Beamtenorgani
ſation an der Veamlenreform jſſt durchaus notwendig. Sie wirdaber nicht nur Recht n ſondern auch Krlihten
ausüben. Jn dieſer r ch kürzlich aus Freiburgi. Baden ein Telegramm erhalten, in dem die Organiſation
der Begmten und Arbeiter ſich gegen die Haltloſigkeit der h Zuſtände ausſpricht und zur
Bekämp w. uption bereit erklärt. Ein ſolches Vei
ſpiel Widerhall finden in der Veamten uno Arbeiter
ſchaft. Mein Miniſterium iſt berufen zur Mitwirkung in
allen Kulturangelegenheiten. Damit iſt es gleich
zeitig ein Kultusminiſterium oder beſſer ein
Reichskultusminiſterium geworden. Wir haben alle Ver-
anlaſſung, nicht nur im Jnland, ſondern auch im Aus
land kulturellen Einfluß zu gewinnen. Die Auslandos
deutſchen ſind mit ung nur noch durch emeinſame
Pflege deutſcher Kultur verknüpft. ir ſtreben ein
enges Zuſammenarbeiten auf allen kultuvellen Ge
bieten mit ihnen an. Von den kulturellen Aufgaben,
die mein Reſſort betreffen, iſt die Ausarbeitung einer neuen

Schulgeſetzgebung

im Gange, die Vorarbeiten dazu ſind in Angriff genom

wHren n vertrieben und können nicht daz Geringſte mit
nehmen. ie beſetzten Gebiete ſind hinreichend mit Lebens-
mitteln verſorgt. Jch appelliere en das nationale Gefühl aller
anderen Provinzen. Die Liebe, auch die Vaterlandsliebe, geht
lehzten Endes durch den Magen Eine weitere Aufgabe meines
Reſſortz iſt

die Feſtſtellung der Kriegsſchäden.

Ein Geſetzentwurf dazu wird von mir ausgegarbeitet. Hier
heißt es: Doppelt gibt, wer ſchnell gibt! Gbenſo iſt es mit den

umultſchäden. Ein beſonderes Gebiet iſt dag des Geſund-
Wir ſino darin um Jahrzehnte durch denh

zur rer pe der Tuber-rieg zurück. Ein Reichsgeſe
kuloſe und der Seſg echtskrankheiten iſt im
Gange. Das Jrrenweſen iſt nunmehr auf das Reich über-
nommen worden. Der Alkoholmißbrauch wird durch
Reichsgeſetz bekämpft werden. (Zuruf: gibt ja keinen Alko-

Es werden aber wieder Zeiten kommen, wo es mehr
llkohol gibt und dann dürfen wir nicht erſt die Folgen ab-

warlen. Das r e iſtmein Miniſterium übergegangen. nſere Bevölkerung hat ſi
an das Kartenweſen gewöhnt. Das Vermeſſi weſen kann
deshalb zu einem Volksbildungsmittel erſten Range werden.
Auch die Pflege des Kriegrrgräberweſens wird unsülwrtragen werden. Mit Sorgfalt und Liebe werden wir an
dieſe Aufgabe gehen. Unſer Volk wird es nie verlerurn, ſeine
Gefallenen zu ehren. Endlich habe ich ein Aus wanderer-
geſeh anzuſühven. Wir müſſen unſerrn Söhnen und Töchtern
un Uuslano Nichtlinien geben und ſie vor Ausbeutung und Ver-
ſtlavung ſchühen. Alle dieſe Aufgaben läſſen ſich ohne Ver-en. Eine Vorkonferenz findet bereits in nächſher Woche

ſtaut. Jch werde eine große Schulkonferenz für das
ihr nächſten Jahres vorbereitn, auf der alle Fachleute
Unterſchied der politiſchen und ädagogiſchen Ueber-

zeugmg erſcheinen ſollen. Auf dem Gebiet des Schul
weſens. ommt es zunächſt darguf an, daß wir die tiefe
Zerklüftung in ſozigler Beziehung ſobald als möglich be-
ſei Die Politik muß der Schule fern bleiben. Die
Schitſe darf nicht zum Agitationslokal werden. Die in
der Verfaſſung ausgeſprochene religiöſe Duldſamkeit

n hr
ohne

I 2

feigen

wird von mir mit aller Rückſichtsloſigkeit durchgeführt
werden. Die Achtung vor Geſetz und Verfaſſungvivd unſere wichtigſte Aufgabe ſein. (Beifall) Das natio-
nale Bewußtſein ſoll in der Schule gepflegt werden.
(Beifall vechts.) Heute iſt die Zeit der nationglen Befriedigung,
heute kommt es darauf an daß die Sehotſen den Wert und die
Größe der dentſchen Geſchichte und des Deutſchen Reiches den
Schülern einflößen, Neben der Neuorganiſation des Schul
weſens iſt

die Pflege der Wohlfahrt
von Reichs wegen eine wichtiger Aufgabe. Nicht als ob ich mir
von einer Reſchsjugendwohlfahrt eine endgültige Abhilfe ver
ſpreche. Abhilfe auf dieſem Gebiet kann nar innerhalb einer
Gemeinde geſchaffen werden. Die Zukunft der deutſchen Arbeit
in erſter Linie iſt die Schaffung von OQuglitstagrhbeit.
Die können aber nur Qualitätsmenſchen leiſten. Deshalb wer-
den wir die Förderung der Jugendwohlfahrt nicht
mwif negative Maßnahmen begründen, wie ich hinſichtlich der
Schundliteratur und des Kinounweſens ausge-
fühtt habe. Wir müſſen unſerer Jugend, beſonders in den
Großſtädten, wieder Lebensinhalt geben durch die Pflege
der Fortbtldung, und beſonders der Leibesübung.,
Ein Hommunaliſierungsgeſetz liegt im Entwurf
vor. Die Kommnunaliſierung ſollte den Gemeinden die größte
Aufgabe ſein. Heute werden dir Stadtverordneten
verſamm lungen neu zuſammen geſetzt. Damit
iſt auch Gelegenheit zu neuer Arbeit gegehrn. Vor Erperi-
menten, die unſere Volkswirtſchaft erſchüttern und den
Mittelſtand gefährden, warne ich angeſichts der Etnbringung
des Hommunaglſſierungegeſetes. Ein wichtiges Gebiet iſt die
Fürſorge für die aus Elſaß-Lothringen ver-triebenen Deutſchen, Bereits 85 000 Deirtſche wurden
durch die Franzoſen vertrieben, darunter ſind 5000 Beomte.
Schon vegt ſich in Elſoß-Lothrinoen die Sehnſucht nach dieſem
alten Beamtenſtamm. Bis jeßt iſt es gelungem, faſt vin Driktel
der in Frage kommenden Beamten bei ung unterzuhringen.
Für die übrigen iſt für Reich und Land eine außerordentlich
wichtige Aufgabe zu erfüllen. Große Mittel utrden für dieſen
Zweck bereits zur Verfünumg geſtellt und eine Darlehnskaſſe ge-
gründet. Die Sorge für die aus dem Oſten vertriebenen
Deutſchen liegt in erſter Linie Preußen ob. Die Deutſchen ſind
arm an irdiſchen Gſtern und an Hoffnung auf einen ſchnellen
Wiederaufſtieg. Dies aber ſind die Aermſten der
Armen, für ſie marß auch ein armes Volk noch Hilfe ſchaffen
können. Die Unterſtützung der Deutſchen in den beſetzten Ge
bieten wird nach Ratifikation des Friedensvertrages hoffentlich
wirkſam gefördert werden können. Ein Reichs kommiſſar
iſt bereits ernannt, durch ihn werden wir das Ohr der fremden
Kommandeuve der Beſatzungstruppen erreichen. Namentlich
von den Franzoſen wird bei der Veſchlagnaghme von Häuſern zu
militäriſchen Zwecken grob vorgegangen Jn vielem Fällen wer
den die Familien mit einer Friſt von wenigen Stunden aus

mehrung unſer Beamtenſchaft nicht löſen. Ungeheuer ſchwie-
rige Verhältniſſe ſtehen uns für dieſen Winter mit ver Kohlen
und Vertehwnot bevor. Jn dieſem Winter wird ſich
das Schickſal unſeres Volkes entſcheiden. Gilt
es, einen Ertrinkenden zu retten, ſo verweigert niemand die
Hilfe. Graf v. Poſadowstky hat geſagt: Die bürgerlichen
Beamten werden nur geduldet, bis ſie ihre Pſlicht getan hätten.
Ein Redner der Ungabhängigen drückte ſich in umge r
Sinne aus. Es liegt nicht an mir, zu entſcheiden, welche Auf
faſſung die richtige iſt. Meine perſönliche Meinung geht dahin,
da auf Jahre hinals in Deutſchland weder eine Regie-
rung ohne Arbeiter noch eine Regierung allein
durch Arbeiter möglich iſt. (Sehr gutl!) Wir ſind für die
egierung angeſtellt, um unſere Pflicht zu tun. Nun kommt
es für uns darauf an, mitzuhelſen, unſer Volk durchzudrücken.
Ob wir hernach abzutreten haben oder nicht, iſt eine Sache
zweiter Ordnung. Das werden wir in Ruhe abwarten. Aber
darum, daß mir bei meiner ſchweren Pflichterfüllung aus dem
Hauſe geholfen wird, darum bitte ich Sie. (Beifall.)

Abg. Dr. Braun-Franken (Soz. Das Reichs miniſterium.
des Jnnern muß für die Wiſſenſchaft ſich einſetzen. Schule und
Univerſität müſſen auf das Reich übernommen werden. Das
Kommunaliſterunesgeſetz muß ſchleunigſt kommen.

Abg. Frau Zetteler (Zentr.) tritt für vermehrte Tätigkeit
auf dem Gebiete der Jugendpflege ein.

Abg. Nuſchke (Dem.): Bis die ſtaatliche Filmzenſur
kommt, muß die Filminduſtrie ſelbſt zuvor Zenſur üben. Das
Kino ſollte bemutzt werden, um zu belehren, im beſten Sinne auf
zuklären und zu beſſern. Jn der Jugendwohlfahrtspflege muß
eine gewiſſe Einheitlichkeit im Reiche gewahrt werden. Die
Jugend muß auch mit der Wirtſchaftspolik und der äußeren
Wien bekannt gemacht werden, beſonders in den Fortbildungs-

ulen.
Abg. Dr. von Delbrück (Deutſchnat.)) Die No wendigkeit

der Teilung des Reichsaints des Jnnern war längſt agnerkannt,
aber jetzt iſt die Teilung vielleicht etwas reichlich. Der zweite
Unterſtaatsſekretär im Miniſterium iſt überflüſſig. Die Frage
der Kriegsentſchädigungen und Liquidatjonsſchäden
muß beſchleunigt werden. Vorſchüſſe ſind in ausreichendem
Maße zu gewähren.

Miniſter Dr. Koch: Jceh gebe zu, daß bei der Jugendpflege
nicht zu viel zentraliſiert werden darf. Jn den meiſten Slädten
iſt der Neubau von Kinos ſchon jetzt verboten. Das Mögliche
ſoll geſchehen, um die Verbote durchzuſetzen. Die deutſche
Büchervi ſoll unterſtützt werden.

Abg. Beuermann (D. Vpt.): Die große Beamten-
reformfür das ganze Reich muß mit Hinzugziehung der
Beamten durchgeführt werden. Die Reichsſchulreform beorüße
ich durchaus. Doch ſoll man die Volkshochſchule nich in büro-
e Feſſeln legen, Hier darf das Reich nur mit Geld

elfen.
Hierauf vertagt ſich das Haus auf morgen 1 Uhr. Weiter-

bevatung, außerdem Anfragen und Reichs arbeits
miniſterium.

Schluß 6 Uhr.

Jm Umſakßßſteuerausſchuß der Nakionalverſammlung wurde
die Jnſeratenſteuer mit allen gegen die Stimmen der
Unabhängigen angenommen. Es wurde hervorgehoben, daß der
Gedanke der Differenzierung der Steuer einen ihrer Haupt
vorteile, die Einfachheit, beeinträchtige.

mer uNachdruck verboten.

Die beiden Hildebrand
Kriminalroman von Heinrich Tiaden.

„Vielleicht. Aber es iſt auch niederträchtig, einer
Braut den Bräutigam zu rauben.“

Glühende Röte flog in das Geſicht Lauras Jhre
Augen ſchoſſen Blitze auf den Mann, der, immer noch faſt
unbeweglich am Tiſche lehnend, ſolche Worte zu ihr ſprach.

„Menſchen deiner Art können das nicht beurteilen,“
ſprach ſie wegwerfend.

„O, welcher Art bin ich denn?“ rief er mit einem
kurzen, rauhen Auflachen. „Jch denke, ich bin ousgeprägt
Bürklinſche Art. Dein Vater und mein Vater waren
Stiefbrüder, die die hervorſtechendſten Eigenſchaften ihres
Weſens dem gleichen, väterlichen Blut verdanken. Freilich
verdankſt du deiner verſtorbenen Mutter einen Zug künſt-
leriſcher Vornehmheit

„Rühre mit deinem beißenden Hohn nicht an meine
Müutlter!“ rief Laurg mit ſchneidender Stimme. Wahrlich
zu hoch ſteht ſie, um von deinem Geifer beſudelt zu
werden.“

„Es liegt mir fern, Couſine, deiner Mutter zu nahe
treten zu wollen,“ erwiderte er ruhig. „Jch wollte nur
andeulen, daß ich kein Menſch von weſentlich anderer Art
bin als du. Jch ſehe nur den einen Unterſchied, daß du
reich biſt und ich armi.“

„Kann ich dafür?“
„Gewiß, denn du brauchſt nur einzuwilligen, daß

dein Bürklinſches Vermögen mit meinem Bürklinſchen Ge
ſchäftsgenie ehelich verbunden wird

„Pfui, wie ekelhaft!“ rief Laura, ſichtlich ſchaudernd.
Guſtav Bürklin lachte leiſe auf. Es war ein unheim-

liches, heiſeres Gelächter, das nur zu hören, doch nicht zu
ſehen war, da ſich keine Muskel in ſeinem Geſicht verzog.

„Verzeih, liebe Laurg, daß ich deine Gefühle verletzte
Glaube mir nur, daß dieſe nicht ganz zarte Ausdrucksweiſe
auch meinen Gefühlen nicht entſpricht. Jn Wirklichkeit bin
ich durchaus nicht ſo materiell.“

„Ach, als wenn ich das nicht beſſer wüßte!
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Seit drei

Jahren verfolgſt du mich mit Verſicherungen deiner Liebe.
Doch ich weiß: Du richteſt deine Liebesworte an mich und
meinſt meines Vaters Geldſchrank.“

„Dann ſag' doch deinem Vater, er ſoll dich mir geben
und die Hälfte vom Geſchäftsanteil, die mir auf Grund
meiner Arbeit ohnehin zuſteht. Sein Geld mag er dann
den Armen geben oder dem Teufel oder wem
er will.“

„Das iſt Unſinn, mein Lieber. Du kannſt leicht einen
ſolchen Vorſchlag machen, da du genau weißt, daß mein
Vater nicht ſolch ein Narr iſt, darnach zu handeln. Jch bin
ſein einziges Kind und ſeine alleinige Erbin der Reſt
des Satzes war ein Achſelzucken.

Guſtav Bürklin ſchwieg eine Weile. Seine Zähne
kauten auf der Unterlippe. Seine Augen ſtarrten auf das
Teppichmuſter zu ſeinen Füßen. Laura ging an ihm vor-
über, um das Zimmer zu verlaſſen. Da trat der Mann
einen Schritt vor,

„Jch weiß, Laurag, daß du ſeit einem Jahre oder länger
an dem Traum ſpinnſt, die Gattin des Malers Oswald
Hildebrand zu werden. Darum wurde es mir vorhin
blutrot vor dem Blick, als dieſer Mann vor mir ſtand, in
dem ich lange Zeit hindurch einen Nebenbuhler erblickle.
Jch wäre imſtande geweſen, ihn auf der Stelle zu töten.
Glücklicherweiſe wußte ich mich zu beherrſchen, denn dieſer
Mann wird mir nicht gefährlich werden. Du wirſt nie
mals die Gattin Oswald Hildebrands werden.“

Laurg ſchwieg eine Weile. Jhr Blick war abweſend,
als habe ſie die Worte gar nicht gehört. Dann aber wandte
ſie ihm langſam das Geſicht zu ein weißes Geſicht, in
dem alles erſtarrt ſchien und nur die Augen leuchteten wie
glühende Kohlen.

„Du haſt belauſcht, was zwiſchen Herrn Hildebrand
und mir geſprochen wurde und darauf gründet ſich dein
Urteil. Doch du weißt nicht, was zwiſchen Herrn Hilde-
brand und meinem Vater verhandelt wird.“

„Glaubſt du etwa, dein Vater hätte noch ſtärkere Be-
ſchwörungen zur Verfügung als du?“ fragte er ſpöttiſch.

Sie blickte ihn einen Augenblick ftarr an.
„O vielleicht,“ ſprach ſie dann leiſe, ging an ihm

J

„Berl. Lokalanzeiger“ nicht erſchienen.

wird zur Stunde noch verhandelt.

mittelt hat, wonach ein unabhängiger Staat Fiume,
der auch Adrig und Adelsberg umfaſſen würde, untez dem

Der Berliner GroßStreik
Teilweiſe Verkehrsſtörungen. Noske greift ein.

Nothilfe in militäriſch beſetzten Werken.
Berlin, 16. Oktober.

Die Lage im Metallarbeiterſtreik hat ſich, wie wir von Die ſtä
zuſtändiger Seite erſahren, ſeit geſtern erheblich ver z gema
ſchärft. Die falſche Meldung, welche geſtern nachmittag Ode
von ſeiten der Streikenden an die Straßenbahner ausge
geben wurde, daß die Stromlieferung eingeſtellt ſei, zeigte
ſchon die Abſicht der radikalen Elemente, das Verlive So
erkehrsleben lahmzulegen. Heute haben ſich die Kraſt ot von

werke Moabit und Berliner Elektrizitätswerke Bekann
Stillegung der Betriebe erklärt. Auf den Kraftwerk ücht ve
Danziger Straße und Südufer wird vorläufig noch ge. genmaßn
arbeitet. Mit der Stillegung der beiden erſtgenannieg gung de
Betriebe jedoch wird ein erheblicher Teil der Betliner icht ent
Straßenbahn außer Betrieb geſetzt. in 4Die Reichsregierung verſichert wieder einmal l Miß
daß ſie alle erforderlichen Schritte unternommen en a
hätle, um die Geſamtheit der Verliner Bevölkerung do der Kön
den kataſtrophalen Folgen einer Stillegung des Verkehr baren
zu ſchützen. Die Techniſche Nothilſe ſoll zu dieſem Zweche miſſars
mobil gemacht werden, um zu verhindern, daß ein großer ichs und
Teil Berlins binnen wenigen Stunden ohne Licht und d bereit
Kraft iſt. Ferner iſt der militäriſche Schutz für die ge. nächſt mi
nannten Kraftwerke bedeutend verſtärkt worden, da die beiden g
ſtreikenden Metallarbeiter anſcheinend in der Beläſtigung h auch
der Arbeitswilligen außerordentlich brutal vorgehen un ein
wollen.

Berlin, 16. Oktober. fen.
Das Oberkommando in den Marken teilt mit: Eine

kleine Minderheit von radikalen Elementen im Mogbite
ſtädtiſchen Elektrizitätswerk hat dem Berliner Magiſtrat Die Ei
die Forderung geſtellt, daß entweder die Stromlieferung arbeiter
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für die Straßenbahn eingeſtellt wird, oder ſie die Arbeit
niederlegen. Der Berliner Magiſtrat hat ſig
dieſem Terror gebeugt. Der Oberbefehlshaber in
den Marken, Noske, der davon Kenntnis erhielt, hat
daraufhin verfügt, daß der Betrieb der Straßenbahn und
der elektriſchen Kraftwerke für alle lebenswichtigen Ve
triebe und Verkehrsmittel aufrechterhalten werde.

Im Streik der Bureauhilfsarbeiter iſt die Zahl der ar
Arbeitswilligen erheblich geſtiegen. Viele Bureaus, die u v
in den Streik getreten waren, haben ſich einmütig für
Wiederaufnahme der Arbeit entſchieden. Nur aus Furcht
vor dem Terror der Streikenden halten ſich viele Arbeits.
willige von der Wiederaufnahme der Arbeit zurück. Jn-

folge des Streiks ſind das „Berliner Tageblatt“ und der
Charlotten-

gen Weg,

Allgeme
rtlicher,
den Betr

Die Lag
burg war vorübergehend ohne Licht, da die Arbeiter die ihe. Die
Arbeit eingeſtellt hatten. Später griff die Techniſche ſenbahner
Nothilfe ein. Ueber den Metallarbeiterſtreik iterſtaatsſe

radikaler
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unbe
cht nach
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Eine neue Löſung der Fiumefrage?
Amſterdam, 16, Oktober

Das Renterſche Büro meldet aus Rom vom 15. Oktober, da
Tittoni der Friedenskonferenz einen neuen Vorſchlag über

Schutze des Völkerbundes gebildet werden ſollte. Fiume ſoll ein Je
Pufferſtagat zwiſchen Jtaſien und Südſlawien werden Der r
Natignalrat von Finme ſoll dieſen Plan gutgeheißey haben.

Das „größere Norwegen“
Kriſtiania, 16. Oktober.

Anknüpfend an die vom norwegiſchen Geſandten in Pariz,
Wedel Jarlsberg, bei einem Feſtbankett in Kriſtianig zur Feier
der Erwerbung Spitzbergens gebrauchten Wendung
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von einem größeren Norwegen“ wird in der Preſſe die tn
Möglichkeit erörtert, daß Norwegen ein Mandat des ſolle
Völkerbundes zur Verwaltung Deutſch- Oſtafrikas
erhalten könnte. „Dagbladet“ hält dies für möglich, warnt
aber vor einem kolonialen Abenteuer. „Sorialdemokraten“ ver-
höhnt den Gedanken unter Angriffen auf Wedel Jarlsberg und
den Miniſter des Aeußern „Morgenbladet“ veröffentlicht ein
Dementides Miniſters des Aeußern, daß ein ſolches An

die deutſ
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dere Länd
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gebot erfolgt ſei. 7ihr nach, bis die Türe ſich hinter ihr geſchloſſen hatte. Dann Wei de
verzog ſich ſein Geſicht zu einer Grimaſſe. W

„Diesmal, ſtolze Laura, wirſt du wohl neben das Ziel In öffen
getroffen haben,“ ſtieß er zwiſchen feſt geſchloſſenen Zähnen rdern wir
hervor. „Dieſer rheiniſche Farbenklexer ſcheint nicht der hmals d
Mann zu ſein, der ſich vor deinen Wagen ſpannen läßt. ſammlung
Und wenn doch“ ſein Geſicht veränderte ſich plötzlich in beim
furchterregender Weiſe „o dann nfhundertj

Er ſprach den Satz nicht zu Ende doch der Aus rigen
druck ſeines Geſichtes und ſeine aufeinanderknirſchenden der m
Zähne bewieſen, daß ſeine Seele in dieſer Stunde der Wütſchen Va
Tummelplatz finſterſter Höllenmächte war. ichlichenLangſam, zuſammengeduckt, mit ſchleichendem Gance, ittel zur
verließ auch er das Zimmer, ſchlicht die Treppe hinab und gener Kraf
begrub ſich wieder in ſeinem Schreibzimmer. trennung

4. Kapitel. rBürklin hatte ſeinen Beſucher zu einem Zimmer ge gen. E
führt, das am Ende des Flures lag, und zwar gerade übet nen zu
dem Zimmer, in dem Guſtav Bürklin hauſte. Der Voden en Voſſ.
war hier mit einem dicken Teppich bedeckt. Das Hauph- tags
möbel war ein ſehr großer Schreibtiſch, der mit ſeiner lück der
Schmalſeite an dem einzigen, nicht großen Fenſter ſtond.
Dem Schreibtiſch gegenüber war ein großer Geldſchrank in
die Wand eingelaſſen, im Rücken des am Tiſch Sitzenden
nahm ein hobes, breites Büchergeſtell faſt die ganze Breite
der Wand ein. Nehen dem Schreibtiſch ſtand ein Klub
ſeſſel Teppich und Tapeten waren dunkel getönt, Feſte
und Türe hatten Umrahmungen von dunkelgrünen Stoffen.
Dadurch bekam das Zimmer einen cigentümlich düſteren
Chargakter.

Oswald Hildebrand nahm auf Bürklins Einladung
in dem Lederſeſſel Platz. Zigarren und Wein lehnte er

böſlich, doch kalt ab.
„ünd nun, Herr Hildebrand, womit kann ich P
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„Centra
dienen? fragte Bürklin, nachdem er in ſeinem Schreib iel daß
ſtuhl Platz genommen hatte. w r h„Jch bin zu Jhnen gekommen, um Sie um gern ahtegen
Aufklärungen betreffs meiner Perſon zu erſuchen. denn jener R
damit Sie ſofort wiſſen, woran wir ſind, teile ich n
mit, daß ich Jbr letztes Geſpräch mit meinem Voter

haben.
ommen fel

vorüber und verließ das Zimmer. Guſtav Bürklin blickte Teil belauſcht habe.“ (Fortſetzung folgt. entreiß
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Oberſchleſien
Berlin, 16. Oktober.

Die Preſſeſtelle des Reichs- und Staatskommiſſars für
Hleſien und Weſtpoſen teilt mit

Die ſtändige Beunruhigung durh polniſche Banden haben es
macht, in einer etwa 3 Kilometer breiten Zone

Doerbers bis Myslowittzz gewiſſe Verſchärfungen
Helagerungezuſtandes, wie grundfätzliches Verſammlungs

Lokalſchluß von 269 bis 5 Uhr morgens und Straßen
bis 8 Uhr morgens, eintreten zu laſſen. Anläßlich

Pekanntwerdens dieſer neuen Beſtimmungen hat ch das
iche verbreitet, für das gange Induſtriegebiet ſtehe als

enmaßnahme gegen einen kommenden Generalſtreik die Ver-
des verſchärflen Velagerungszuſtndes bevor. Dieſes

cht entbehrt jeder Grundlage. Ei nen Generalſtreik
t in Oberſchleſien kein Menſch. Die augenblick

mißſtimmungen zwiſchen Arbeiterſchaft und Vergleitung
der Königshütte, die zu jerem wilden Gerücht Anlaß gegeben
vaben ſcheinen, iſt, nachdem die Vermittlung des Reichs

umiſſars angerufen worden iſt, durch dieſen beſeitigt worden.
de und Staatskommiſſar Hörſing befindet ſich zu dieſem

L bereils in Kattowitz und wird am Donnerstag und Freitag
nächſt mit Arbeitnehmern und Arbeitgebern getrennt, ſodann
beiden gemeinſam verhandeln. Wie in allen früheren Fällen,
rd auch diesmal wieder erwartet werden, daß die Verhand
wen ein alle Beteiligten zufriedenſtellendes Ergebnis zeitigen

d N.

Kein Generalſtreik in

wot von 9

de

EiſenbahnerTerror
Die Eiſenbahndirektion teilt mit Die Ejſen-

znarbeiterſchaft Frankfurts erzwang am 13. vom Eiſen
ndivektionspräſidenten, das Zugeſtänonis, daß der Verkehrs
Schuß an den Divrektionsſitzungen teilwehme. Entgegen den
tungemneldungen iſt es zu lärmenden „Auftritten unter gröb-

en Be ſchimpfungen und tätlichen Be drohungen
Perſon des Präſidenten gekommen. Der weitere Verlauf
Angelegenheit erwies, daß es ſich bei der Kundgebung um

en vlanmäßigen Vorſtoß gogen die Eiſenbahnverwaltung um
Machtprobe handelt. Nur ſo iſt es verſtändlich, daß am

Oktober der Rücktritt weiterer Beamten uno der
isſchluß des Allgemeinen Eiſenhahnarbeiterverbandes von der
ſtarkeit verlangt wurde. Damit beſchreitet die Arbeiterſchaft

Weg, der notwendigerweiſe zu einer ſchweren Schädigung
Allgemeinheit führt. Das Vorgehen iſt um ſo unverant-

rtlicher, als die geſotzliche Regelung der Arbeiderberkvetungen
den Betrieben unmittelbar bevorſteht.

Berlin, 16. Oktober.
Die Lage in Frankfurt iſt äußerſt ernſt es berſcht überall

ihe. Die Aniwort des Miniſters Oeſer an die beteiligten
ſenbahner ſteht in Kürze zu erwarten. Jnzwiſchen iſt der
perſtaatsſekrelär Gräf wach Frankfurt entſandt worden, um

radikalen Elemente unter den Eiſenbahnern zur Vernunſt
ermahnen. Die Regierung ſteht auf dem Standpunkt, daß

un berechtigten Forderungen der Eiſenbahner
ch nachgegeben werden kann.

en

Die Memeler Verhandlungen
Die Entente lehnt ab.

Paris, 16. Oktober.
Der Oberſte Rat hat den Bericht der Kommiſſion für die

führung deg Friedensabkommens mit Bezug auf die
renz gebiete genechmigt. Er hat weiter den Wortlaut der
ladung an die neutrglen Länder gutgeheißen, in der dieſe

fgefordert werden, ihr Einverſtändnis mit dem Völkerbund zu
klüren. Der Rat genehmigte dann den Entwurf der Antwort
if die Note der deutſchen Delegation bezüglich Memels. Jn
er Antwort wird geſagt, daß die Alliierten Mächte über
e in dem Abkommen von Verſailles feſtgeleg-
n Beſtimmungen in bezug auf diefes Gebiet nicht

nterhandeln wollen. Die Löſung gehe keineswegs
eutſchland, ſondern lediglich die alliierten und

fſoziierten Mächte an. Schließlich hat der Rat eine Note
die deutſche Negierung genehmigt, in der die Herausgabe der

tſchen Schiffe verlangt wird, die während des Krieges an
dere Länder, beſonders an Holland, verkauft wurden und bis
t noch in deutſchen Häfen ſind. Dieſe Verkäufe ſollen rück
ngig gemacht werden.

Der Notſchrei der Memeler
Berlin, 15. Oktober.

Bei der Reichsregierung iſt folgendes Telegramm ein
gangen:

In öffentlicher Volksverſammlung in Hehydekrug vereint,
dern wir Bewohner des Memelgebietes in letzer Stunde
chmals die Reichsregierung, Staatsregierung und Landes-
ſammlung dringend auf, dafür einzutreten, daß unſere Hei-
beim deutſchen Vaterlande verbleibt. Innfhundertjähriger Verb'ndung mit Preußen und Deutſchland,

einer unbewohnten Wildnis zu einem dicht bevölkerten
utſchen Mutterlande geworden, unauflöslich oer-

nden mit dem wirtſchaftlichen und geiſtigen Leben des
utſchen Vaterlandes, gewöhnt an die Segnungen der unver
ichlichen deutſchen ſogialen Geſetzeebung, außerſtande, die
ittel zur Erhaltung ihrer öffentlichen Einrichtungen aus
fener Kraft auf ubringen, ſieht unſere Hrimat im Falle der
grenrung von Deutſchland für die breiten Maſſen der känd-
en und ſtädtiſchen Vevölkerung den völligen Zu-
jwmnenbruch in Kultur und Wirtſchaft vor
m n. Es muß Wege geben, etwaigen Wünſchen anderer
tionen u entſprechen, ohne daß darunter ein Teil unſeres

n Vofkes zugrunde geht. Mögen die Inhaber der Reichs
in der die Kraft finden, uns vor dem namenloſen
Ruck der Loslöſung vom Reiche zu bewahren.

Die Poſener Gerichtsbarkeit
Zu der beſchlennigten Uebernahme der amten Gerichts

en durch die Polen treffen am 15. Sloree etwa 70 r
ſiſtering r in Polen ein. Die Jnſtizabteilung beim
ſener pol ich as ehemals preußiſche Gebiet fucht in der

immer fü niſchen Preſſe für dieſe 170 Richter möblierte
er für die Zeit vom 15. Oktober bis 1. Januar.

L =—m=J

Bolſchewiſtiſche Agitation in Amerika
Centra News“ d Rotterdam, 16. Oktober.
er meldet aus NewYork an die engliſchenbelegen am ſetzten Dienstag in NewYork Flugblätter

d ga „worin die Arbeiter aufgefordertahregeln r fn en. Die Polizei hat ihre Vorſichts-jener Richt en und beſchickt die Häuſer der Wohlhabenden
hen Je bei den Aufftändiſchen unbeliebt geDir Polizei will auch einem Plan auf die Spyr

r ren in man dem Miſitär die Gewalt über die

Der Korreſpondent der „Times“ meldet aus New-York, daß
in Amerika gegenwärtig 70 Ausſt ände wüten, von denen der
Arbeiterverband nur 8 gutgeheißen habe. Die Arbei-
ter geraten immer mehr unter den Einfluß vonjugendlichen Agitatoren, welche den Kampf gegen die
beſtehende Ordnung predigen,
lung der ſtreikenden Dockarbeiter am 13. Oktober wurde in
O'Connor der Präſident des internationalen Verbandes der
Hafenarbeiter ausgepfiffen, weil er geraten hatte, die Arbeit
wieder aufzunehmen. Auch eine ähnliche Ermahnung Gontards
blieb ohne Erfolg.

Die Rückkehr aus Afrika
Leipzig, 16. Oktober.

Aus einem im hieſigen M
eines in Oſtafrika tätig geweſenen Miſſionars geht hervor, daß
der erſte Transport der in den drei Gefangenenlagern von
Tura bei Kairo, Ma di und Sidi Buſchir bei Alexan

nach Deutſchland abgehen ſollte. Mit ſeinem Eintreffen
in Hamburg ſei Mitte des Monats zu rechnen.

Der Haushaltausſchuß
bewilligte in ſeiner geſtrigen Sitzung den für die nen gegründete
Volkshochſchule erforderlichen ſtädtiſchen Zuſchuß von
10 000 Mark. Die bisherigen Einnahmen betragen 6000 Mk.
Die bewilligte Summe ſoll auch für dag 2. Vierteljahr aus
reichen. An Lohnzuſchiiſſen für erkrankte und beurlaubte Arbei-
ter wurden 20 000 Mark nachbewilligt.

Der Ausſchuß, der eingeſetzt war, um die Künſtkernot-
ſtandsarbeiten vorzubereiten, hat beſchloſſen, daß ein
Wettbewerb für Grahſtein- und Grabkranzentwürfe, ſowie für
Entwürfe eines Schöpfbrunnens auf dem Friedhofe und zur
Ausmalung von 2 Schulfeſtſälen ausgeſchrieben werden ſollen.

17. Oktober.

Weiter ſoll ein Entwurf für einen Kriegerfriedhof eingefordeert,
für das Gelände weſtlich der Saale ein BPebauungsplan auſge-
ſtellt werden. Ferner ſollen Zeichnungen für Wandſchmuck und
für ein Halleſches Verkehrsbuch vergeben werden, Schließlich iſt
ein Plakat für eine allgemeine Halleſche Kunſtaus-
ſte lung vorgeſehen, für die gleichfalls Mittel gefordert wer
den. Die Geſamtſumme, die ausgeworfen werden ſoll, beträgt

2 000 Mk. Davon erfordern die allgemeinen Arbeiten 34 000
Mark, für Preiſe ſind 24000 Mk. veranſchlagt, während den
Preigrichtern 10 000 Mk. zugebilligt werden ſollen. Es hatten
ſich insgeſamt 42 Künſtler gemeldet, von ihnen ſind 25 zur Teil
nahme an dem Weltbewerbe zugelaſſen

Wiederaufnahmeverfahren im Klüber-Progeß? Wie be
kannt, hatte das hieſige Schwurgericht den Militärinvaliden Olto
Vauer aus Eisleben wegen Ermordung des Oberſtleutnagts
v. Klüber am 2. März d. J. zum Tode und mehrere andere Mit
angeklagte zu langjährigen Zuchthausſtrafen verurteilt. Das
Reichsgericht hat die Reviſion der Verurteilten dieſer Tage ver
worfen und iſt ſomit das Urteil rechtskräftig geworden. Wie das
„Volksblatt“ berichtet, hat ſich der ungbhängige Abgeordnete
Chriſtange-Eisleben zum Juſtizminiſter begeben, um zu ver-
hindern, daß das Todesurteil an Bauer vollſtreckt werde. Der
Miniſter hat eingehende Prüfung zugeſagt. Es beſteht ſomit
Ausſicht, daß ein Wiederaufnahmererfahren im Prozeß Klüber
angeordnet wird.

Der Halleſche Univerſitätsprofeſſer Dr. Boehmer ſpricht
heute abend im Saale der „Thalig-Säle“ im „Stahlhelm“,
Bund der Frontſoldaten, über ſeine unmenſchliche Behandlung
in Kriegsgefangenſchaft. Da der Vortrag von größdem Jnter
eſſe ſein wird, iſt der Beſuch wur zu empſehlen, ſoll doch der
Reinertwag des Abends heimtehrenden kriege gefangenen Kame-
raden zur Verfügung geſtellt werden.

Die Akademiſche Vereinigung, welche zur Förderung der
Intereſſen unſerer Univerſität gegründet worden iſt, wird die
Veranſtaltungen dieſes Winbers eröffnen durch einen Vortrag
von Geheimrat Prof. Dr. Kern über „Orpheus“. Der Vor
trag findet heute abend um 8 Uhr im Auditorium maximum
des Melanchthonianumg der Univerſität ſtatt.

ii. Nebenamtliche Kreisſchulaufſichtsbezirke. Vom 1. d. M.
ab ſind die katholiſchen Volksſchulen in Halle, Bitterfelod, Grep
pin, Holzweißig, Sandersdorf und Zeitz den Kreisſchulinſpek-
tionen Halle 1, Bitterfeld und Zeitz überwieſen worden

Luſtiger Abend Senff-Georgi. Senff. eorgi der am
Sonnabend, den 18. Oktober, abends 8 Uhr in den „Thaligfälen“
einen „Luſtigen Abend“ unter dem Geſamttitel: Humoriſtiſcher
Wierwarr, veranſtaltet, entſtammt einer alten Halleſchen
Familie. Sein Urgroßvater war Karl Friedrich Senff, ge
boren' am 26. Juli 1739 in Merſeburg, geſtorben am 19. Januar
1814 in Halle. Hier war er Dr. theol., Konſiſtorialrat, Super-
vitendent und Oberprediger an St Moritz geweſen. Jn der
Nähe des Altars dieſer Kirche befindet ſich ſein Bildnis. Einer
ſeiner Söhne war der als Lehrer von Kügelchen und als Pro
feſſor der Malerei rühmlichſt bekannte Abvolf Senff. Der Ur-
großvator, auch ein Sohn des Oberpredigers, hieß Carl Theodor
Senff, geboren am 15. März 1781, geſtorben im Jahre 1866 in
Morl bei Halle. Er war Oberbergrat und Salinendirektor.

f ſtudierte in Halle und war FabrikbeſitzerDeſſen Sohn Otto Senff
in Morl. Er gehört zu den Mitbegründern der Hallenſer Lieder
tafel, und deſſen Sohn Georg Senff, genannt Senff-Georgi,
geboren zu Morl, war in erſſer Stellung als Hofſchauſpieler am
Königlichen Theater zu Dresden, wo Senff-Georgi als ein aner
kannter Vortragsmeiſter, Regiſſeur und Lehrer der Bühnenkunſt
tätig iſt. Eintrittskarten zum hieſigen Abend in der Muſi
kalienhandlung Hothan.

Zeitbilder der „H. Z.“ Folgende Bilder hängen in
unſerer Geſchäftsſtelle aus Vorder- und Rückſeite des
1 000 000 Frauks-Schecks, welcher als Buße für die Ermordung
des franzöſiſchen Sergeanten Manheim ausgeſtellt wurde.
Kriegsgewinnler auf der Flucht: Dir Focker iſt mit ſeinem
über 100 Millicnen Mark betragenden Vermögen nach England
geflüchtet. Das Vild zeigt Dir Focker mit ſeinem ſchnellen
Flugzeuge, welches im Kriege der Schrecken der Feinde war.
Internationale Einfuhr-Meſſe in Frankfurt a. M., an welcher
ſich 3000 Ausſteller, darunter etwa 110 Ausländer (Schweizer,
Holländer, Jtaliener, Franzoſen, Engländer und Amerikaner)
beteiligten.

nen
Dentſchnaſio ale Volkspartei Halle- Saalkreis

Es empfiehlt ſich angeſichts der regen Nachfrags, fich um
gehend in den Beſitz von Eintriktskarten für ben Vortrag des
Grafen Poſadowsky am kommenden Sonntag zu ſetzen.
Der Verkauf erfolgt durch die Geſchäfteſtelle der Parbei, durch
die Halleſche Zeitung“ und die Lippertſche Buchhandlung

In einer lärmenden Verfamm-

Hände einzureiben. Als er die Schu fgog
und fiel zu Boden. Dabei entlud ſich der darin liegende Revolver

iſſionshaus eingetroffenen Brief

in Schlieben
J 5 J 9drien internierten deutſchen Zivil- und Kriegsgefangenen aus worden.

DeutſchOſtafrika Anfang Oktober von Port Said Kohlenerſparnis ſind die beiden Schulſyſteme der Knaben und

Mittelſchullehrer angeſtellt,

eine neue Kraft. und zwar eine
ähtedn

Dem Zuſammentreffen dieſer beiden

Provinz Sache
Landsberg, 14. Oktober. (Tödlicher Unglücksfall)

Ein bedauerlicher Unglücksfall ereignete ſich im nahen Schwätz.
Der Gutsbeſitzer Franz Schumann war im Begriff, aus ſeinem

Schreibtiſche eine Schachtel Lanolin zu holen, um ſich damit die
blade aufzog, entglitt ſie ihm

und der u ging Schumann in das Herz, ſo daß der Tod
nach wenigen Augenblicken eintrat.

ii. Merſeburg, 16. Okt. (Die vertretungswetſe
Verwaltung) der Kreisſchulaufſichtsbezirke in Freyburg
iſt dem Rektor Steinbrecht daſelbſt, in Herzberg dem Rektor
Leſche, in Mücheln dem Hauptlehrer Meitz, in Prettin dem
Rektor Schröder in Anngburg, in Querfurt I dem Rektor
Schlitter, in Querfurt II dem Rektor Sander in Nebra und

dem Hauptlehver Ehricke daſelbſt übertragen

s. Aken, 16. Okt, (Aus dem Schulleben.) Wegen
Mädchenſchule in dem neuen Schulgebäude bis auf weiteres zu
ſammengelegt. Für die Zentralheizung wiro Gas und Gieße-
reikoks verwandt, der eher zu haben iſt als Kohle. Die Schul-
räume werden durch elektriſches Licht erhellt. Der Rektor
Wilhelin Dilt mar von der hieſigen Mädchen Mittel und
Volksſchule, der ſchon ſeit einigen Jahren als Kommiſſar bei
den 2. Lehrerprüfungen tätig geweſen iſt, wurde von der Re
kerung zum Kreisſchulinſpektor im Nebenamt für den VegzickCalbe III ernannt. Er iſt nach inzwiſchen erfolgter Genehmi-

gung durch die ſtädtiſchen Schulbehörden endgültig in ſeinem
Amt beſtätigt. An der Hnaben-Mittelſchule iſt ein neuer

Die Mädchen-Mittelſchule iſt mit
dem 1. Oktober in eine dreiklaſſige umgewandelt, auch hier iſt

lehrerin angeſtellt worden.
Z. Heiligenſtadt, 16. Oktober. (Stadtverordneten-

Die Stadtverordnetenverſammlung hat be-
ſchloſſen, die Mitglieder der Einwohnerwehr gegen Schaden im
Dienſt bei der Provinziagl-Lebeneverſicherungsanſtalt zu ver
nchern. Ferner wurde beſchloſſen, den Bürgern, die bereit ſind,
zur Behebhung der Wohnungsnot ihre Dachgeſchoſſe auszubauen,
eine Veihilfe in Höhe von 50 Prozent der Koſten zu gewähren.
Die aus der Gefangenſchaft zurückkehrenden Mitbürger bezw.
ihre Angehörigen erhalten eine Baruntkerſtützung

S portbertchte
Pferderennen Berlin-Karlshorſt

Donnerstag, 16. Oktober.
Eigene Drahtmeldung der H. Z.“

1. Oktober-Jagdrennen: 10000 Mk., 3400 Meter.
1. Signorelli, 2. Attacke, 3. Sigebote. Toto für Sieg: 48. Plätze:
20, 31, 17. Ferner liefen: Ausgleich, Dixmuiden, Liebermann,
Yſer, Heimat, Landſtiirmer, Reif, Parodie, Plock, Skagerrak 3,

reilauf.
2. Mühlheide Jagdrennen. Ehrenpreis und 12 000

Mark, 8800 Meter. 1. Rheinpreußen, 2. Violetta, 3. Stumme
von Portici. Toto für Sieg: 29. Plätze: 19, 58, 26. Ferner
liefen Artilleriefeurr, Donau. Daimio, C-Moll, G.
Triumph 2, Stella 2, Belei, Caſtor 3.

83. Preis von Magdeburg. 18000 Mark. 4200 Meter.
1. Blautopas, 2. Duſe, 3. Naſeweiß. Toto: Sieg 130, Plätze 87.
28, 27. Ferner liefen: Tivoli, Einmaleins, Peredur, Onſtes,
Sieg, Tantalus, Ghibelline, Freiſprung, Feldherr, Stafette.

4. Preis von Wandsbeck. Ehrenpreis und 35 000 Mk.
4000 Meter. 1. Favoritin, 2. Voigt, 3 Halali. Toto: Sieg 44,
Plätze 18, 16, 35. Ferner liefen: Siegerin II, Hagelſchlag, Mein

Ehrenpreis und 40 000
Liebling, Waldfrieden, Freiag II.

b. Haupt Hürdenrennen,
Mark. 3000 Meter. 1. Hanswurſt, 2. Widerſtand, 3. Frieda.
Toto: Sieg 30, Plätze 19, 30, 43. Ferner liefen: Quertreiber,
Ribiſel, Fuſtanella, Friedenstaube, Lotſe, Steinberger, Merlin,
Tagedieb.

b. Kinder-Jagdrennen. 10000 Mark. 3000 Meter.
1. Jrak Arabi, 2. Altbrag, 3. Frei. Toto: Sieg 71, Plätze 20, 16,
20. Ferner liefen: Jodler, Biedermann II, Biedermann, Preſto.

7. Friſchlingspreis. 12000 Mark. 3400 Meter.
1. Funkſpruch, 2 Narwal, 3. Magier. Toto: Sieg 128, Plätze 28,
18, 17. Ferner liefen: Spero, Balaleika, Lafette, Gratulation,
Algebrou, Mondnacht, Friedensritter Varberitze, Jutta II, Slota
Lipa.

B. f. L. (96) gegen Wacker. Heute ſind trir in der Lage
die Mannſckaflsaufſtellingen zu obigem Spiel on kommenden
Sonntag zu melden. 96 tritt mit folgenden Leuden an: Tannen
berg, Hankel, Elsner, Liebig, Ehlicker, Burghardt, Körſte,
Zſchenker, Fördever, Mainz, Huih. Dieſe Mannſchaft dürfte die
zurzeit beſte ſrin, die 96 auf das Feld ſtellen kann. Die Stärke
liegt in der Hintermannſcheft. Vor allem dürfte es intereſſant
ſein, das alte Verteidigerpaar Hankel-Elsner arbeiten zu ſehen
Auch der Sturm ijſt in dieſer Aufſtellung recht gut zu nennen
Wacker tritt mit nachſtehender Mannſchaft gufs Felh: Mein
hardt, Belger, Schuhmann, Grüneberg, Gierſch, F. emann
W. Riemann, Rackwitz, Bräutigam, Brückner, Sachſe. Alſo auch
volle Beſetzung. Jm Tor ſteht erſtmalig wieder Meinhardt,
deſſen Leiſtungen in Halle noch in beſter Erinnerung ſtehen
dürften. Von der Hintermannſchaft iſt auch hier das Verteidiger-
paar, der ewigejunge Belger und der junge, zukunftsreiche
Schuhmann hervorzuheben. Das bekannte Jnnentrio Rackwit,
Bräutigam, Brückner dürfte eins der beſten Mitteldeutſchland
ſein. Es iſt ſtets eine Luſt, die ruhige Kombingationsarbeit
dieſer drei zu beobachten. Jedenfalls verſpricht bei einer der
artig guten Beſetzung beider Mannſchaften das Spiel ſchon im
vorgus hohe Klaſſe. Nicht viel weniger intereſſant dürfte das
vorher ſtattfindende Treffen der Reſerve- Mannſchaften ſein.
Spielen doch auf Wackers Seite im Sturm folgende 5 bekanntenLeube: Piewald, Galander, Morgenſtern, Mehing G. Kettnitz,
glles alte Klaſſe. Auch die Läuſerrethe Schönfeld, Pfefferkorn,
Skrodaki iſt ausgezeichnet. Jn der Verteidigung ſpielen Voigt
und E. Schuhmann.,

ri, Magdeburg. Jm Mittelelbegau ſcheint ſich der
Kampf um die Liga- Meiſterſchaft wieder wie vor dem
Kriege zu einem Duell zwiſchen den alten Gegnern Cricket
Victoria und Sportverein Victoria zu gefſtalten.

e bisher ungeſchlagenenFührenden ſicht man im Magdeburger „Derby“ am 9. November
mit Spannung entgegen. Bekanntlich gewannen die Cricketer
die Gau Meiſterſchaft fünfmal hintereinander von 1909 bis 1914,

h W ren r vordem neunmate ſter von Magdeburg war. dem 9. Spielſonnt eigtdie Tabelle nachſtehendes Vild: 9 We es
Tore PunkteGeſp. Geiw. Unentſch. Verl. för gegen für gegenCricket Victoria t S v 8Show:v. Victoria

S. C. 1900
Germumig
Preußen 99
Weitfwh Schöne

ber
PreuſßenBurg
Sport u. Spielv.
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Ur. 573

Das Reichsnotopfer
Finanzminiſter a. W Becker, M. d. N.

Die Nationalverſammlung, die ſich auf zwei Wochen
vertagt, um den Kommiſſionen Gelegenheit zur intenſiven

örderung ihrer Arbeiten zu geben, wird ſich demnächſt
eingehend mit der Finanzreform beſchäftigen. Schon
bei der erſten Beratung des Entwurfes wurde unſererſeits
auf die ſchweren Bedenken hingewieſen, die dem Geſetzvor
ſchlag über das Notopfer entgegenſtehen Es iſt ganz ſelbſt
verſtändlich, daß der Beſitz zu den ungeheuren Laſten des
Krieges bis zur äußerſten Grenze der Möglichkeit beitragen
muß. Es kann ſich bei der Veurteilung des Reichsnotopfers
nicht darum drehen, ob der Beſitz überhaupt eine beſondere
Laſt zu übernehmen hat, ſondern lediglich darum, bis zu
welchem Grade und in welcher Form man ſie
ihm zumuten kann. Das ſchwerſte Bedenken gegen das
Rotopfer iſt ſeine gewaltige Höhe. Schon bei kleinen
Vermögen (5000 Mark) nimmt es dem Steuerzahler
10 vom Hundert ſeines Vermögens weg. Mittlere und
höhere Vermögen aber werden mit geradezu r r
lichen Abgaben belegt, die in den oberſten Stufen mehr als
drei Fünftel des ganzen Vermögens für die Reichskaſſe ein-
jehen werden. Solche Abgabeſätze können ohne Gefährdunger Exiſtenz nur von denjenigen getragen werden, die ent

weder neben ihrem Vermögen noch aus eigener Arbeit ent-
prechend verdienen, oder deren Vermögen greifbar ange
iegt und ſo hoch iſt, daß auch nach Enk richtung des Not
epfers ſoviel übrig bleibt, daß der Reſt dem Steuerzahlerh zu leben geſtattet. Dort aber, wo das Vermögen im

Betriebe ſteckt, wo es in Landwirtſchaft, Handel, Gewerbe
und Jnduſſtrie arbeitet, würde eine ſo gewaltige Verminde-
rung des Arbeitskapitals in vielen, man darf wohl ſagen,
in den meiſten, Fällen geradezu vernichtend wirken.Der Krieg und ſeine Nachwirkungen, die gewaltige
Verminderung der Arbeitskraft, der Rohmaterialien, wie
überhaupt alles deſſen, was zum Wirtſchaften heute not-
wendig iſt, hat den Bedarf an Wirtſchaftskapital geradezu
ins Ungeheuerliche geſteigert. Nicht Kapitalverminde-
rung iſt möglich, ſondern Kapitalvermehrung wäre
dringend notwendig. Zahlenmäßig läßt ſich dies für jeden
Betrieb ohne weiteres nachweiſen. Eine mittlere Seifen-
abrik, die zum Einkauf ihres Bedarfs vor dem Kriege eine

lbe Million Mark notwendig hatte, hat für den gleichen
Bedarf heute mindeſtens 7 Millionen aufzuwenden. Eine
mittlere Lederfabrik, die vor dem Kriege ein Betriebs-
kapital von 10 Millionen Mark notwendig hatte, braucht,
wenn ſie ihren Betrieb in gleichem Umfange fortſetzen
wollte, heute ein ſolches von über 100 Millionen. Allein
die Löhne ſind in einem ſolchen Betrieb auf das nahezu
Fünffache geſtiegen. Gewiß darf erhofft werden, daß
d hier wieder eine rückläufige Bewegung einſetzen wird,
daß die Verhältniſſe aber jemals wieder ſo werden würden,
wie ſie vor dem Kriege waren, wird auch der ſtärkſte Opti-
miſt nicht erwarten können. So iſt es unmöglich, dem
Wirtſchaftsleben jetzt gröhere Summen auf einmal zu ent-
ziehen. Der Enkwurf will dieſen Bedenken dadurch Rech-
nung tragen, daß er die Abtragung der Schuld in
langen Friſten zuläßt. Allein auch eine befriſtete
Echuld bleibt immer eine Schuld, und muß ſogar, zumal
ſie nur gegen Zinſen geſtundet wird, ihrer vollen Höhe
nach in der Bilanz des Unternehmens erſcheinen, mindert
alſo die Kreditwürdigkeit. Dazu ſoll die Stundung im
allgemeinen nur gegen Sicherheitsleiſtung erfolgen, ent-
zieht alſo dem Unternehmen doch auch auf dieſem Wege
mittelbare Betriebsmittel, die es gerade jetzt am aller-
nötigſten für andere Zwecke braucht. Auch die Erleichte-
rung der Zahlung der Abgabe durch Abtretung von Ver-
mögensgegenſtänden an die neun zu gründende Reichs-
vermögensbank ändert für das Unternehmen an
dieſer Sachlage gar nichts. Sie gibt ihm nur in der Per-
ſon des Reiches oder dieſer Bank einen Teill yaber, führt
alſo auf dem Umwege über die Beſteuerung zu einer wenig-
ſtens teilweiſen Sozialiſierung.

So, wie die Dinge eben liegen, iſt aber in derartigen
Fällen viel Schlimmeres zu befürchten. Das Reich oder
die Reichsvermögensbank können den ihnen abzutretenden
Teil des Betriebes, mag die Abtretung nun in der Form
der Aufnahme als Geſellſchafter einer offenen Handels-
eſellſchaft oder einer ſtillen Beteiligung oder in der Form

Abtretung von Aktien, oder Geſchäftsanteilen einer Ge-
fellſchaft mit beſchränkter Haftung erfolgen, doch nur mit
ſeinem dermaligen Jnlandswert übernehmen. Bei dem
ungünſtigen Stand unſerer Valutg iſt aber zu befürchten,
daß das Auslandskapital, das ja eben jeden Preis
in Mark zahlen kann, ſich Eingang in alle der-
artigen Betriebe verſchafft. Was das für das
deutſche Wirtſchaftsleben im allgemeinen, insbeſondere aber
der Arbeiter und Angeſtellten in ſolchen Betrieben be-
denten würde, bedarf für jeden, der die einſchlägigen Aus-
lands verhältniſſe einigermaßen kennt, keiner weiteren Aus-
fübhrung. Auch die Bildung neuer kapitaliſtiſcher Geſell

die der Reichsfinanzminiſter in den bisherigen
usſchußverhandlu nungen mehrfach ſolchen Betrieben empfoh-

len hat, die die Abgabe nicht aus eigenen Mitteln zahlen
können, ſondern gezwungen ſind, Teile des Unternehmens
an das Reich abzutreten, vermögen wir nicht als einen er
wünſchten wirtſchaftlichen Schritt anzuſehen. Am aller-
wenigſten würden wir es bedauern, wenn auch nun ſteuer-
liche Maßnahmen dazu führen ſollten, das Eindringen aus-
Jländiſchen Kapitals in unſere nationale Wirtſchaft zu er
leichtern oder gar zu fördern. Was aus einem Betrieb
werden ſoll, wenn nach Veranlagung des Notopfers der
Betriebsunternehmer ſtirbt und dann zu dem Notopfer eine
hohe Erbſchaftsſtener nach den neuen Erbſchafts-

kommt, kann ſich jeder ſelbſt ausrechnen; die
ozigliſierung auf ſtenerlichem Wege tritt dann in vollem

Umfang ein und ſo mancher Unternehmer wird es ſich des-
halb überlegen, ob er nicht lieber ſein Notopfer zahlen,
dann aber ſich ein anderes Land zu wirtſchaftlicher oder
ſonſtigor Votätigung ſuchen ſoll.

r

Deutſche Elſenbahneinnahmen. Nach vorläufiger Feſtſtellung
im l dere betrugen die Verkehrsein-der deutſchen Haupteiſenbahn n ſowie der vollſpurigen

Nebenbahnen mit mehr als 50 Kilometer Betriebslänge im Mo-
nat Auguſt 1919: im Perſonenverkehr 179 908 597 Mk., im Güter-
verkehr 264 825 878 Mk. mithin gegen Auguſt 1918:
ſonenverkehr 30 105 de7, im Güterverkehr 26 522 591 Mk.
Bei der Beurkeilung des Ergebniſſes ſind die am 1. April 1916
eingetretenen erheblichen Tariferhöhungen zu berückſichtigen.

Jndultrie, Handel, Handwerk
Eine neue Vorlage über die Reform der Handelskammern.

Schon im vorigen Jahre beſchäftigte ſich das preußiſche Abge-
ordnetenhaus mit einer Geſetzesvorlage, die eine Neuorgan. ja
tion der Handelskammern bezweckte und insbeſondere die Schaf-

fung größerer und leiſtungsfähigerer Kammern zum Gegen-
ſtande hatte. Durch den Artitel 165 der Reichsver aſſung erhält
die Frage des Ausbaues der Handelskammern als Grundlage für
die Einordnung der durch ſie vertretenen Berufsgruppen in
Bezirkswirtſchaſtsräte erneute und beſondere Vedeu.ung. Dneben bedarf auch die Frage der einheitlichen Ausgeſtaltung de

Wahlrechts ſowie der Veteiligung der Frauen bei den Handels-
kammern einer den Verhältniſſen entſprechenden Nachprüfung.
Wie wir hören, iſt eine dieſen Geſiſchtspunkten Rechnung tragende

Reſormvorlage im preußiſchen Miniſterium für Handel und Ge
werbe in Vorbereitung.

Sächſiſche Kammyarnſpinnerei Karthau. Die Verwaltung
beantragt eine Erhöhung des Aklienkapitals um 300 000 Mk. Die
neuen Aktien find dividendenberechtigt und werden den alten
Aktionären zum Nennwerte angeboten werden.

Herabſetzung der Tabakzölle. Artikel 269 des Friedensvertrages
beſtimmt, daß während einer Friſt von ſechs Monaten nach Jn-krafttreten des Vertrages die von Deutſchland auf die Einfuhr
aus den alliierten und aſſoziierten Staaten gelegten Abgaben
nich. höher ſein dürfen als die vorteilhaften Säbe, die vor Kriegs
ausbruch in Geltung waren. Nun ſind aber durch das Tabak
ſteuergeſetz vom Juni 1916 die Tabatzölle ſehr erheblich erhöht
worden.
während der Gewichtszoll auf 130 Prozent h raufge etzt wurde.
Dieſe Zollerhöhungen müſſen nun in dem Augenblick außer
Geltung treten, wo der Friedenavertrag in Kraft tritt, was be
kanntlich unmittelbar bevorſteht. Das neue Tabakgeſetz, das
früheſtens am 1. Dezember d. J. Geltung erlangt, erhält keiner-
lei Beſtimmungen über die Tabakzölle. Sobald es in Kraft
tritt, kommen die Zollerhöhungen vom Jahre 1916 deshalb ohne
weiteres in Fortfall. Sie werden durch die neue Tabakſteuer
erſetzt, deren Höhe ſo bemeſſen iſt, daß die Zollerhöhungen vom
Jahre 1916 entbehrlich ſind. Dieſe verlieren mithin mit dem
Jnkrafttreten des Friedensvertkrages endgültig ihre Geltung.

Vereinigte Eiſenbahnbau- und Betriebsgeſellſchaft. Zur
Vermeidung von Miß erſtändniſſen teilt uns die Verwaltung der
Ge ellſchaft mit, daß die unter dem 7. Oktober ergangene Auf-
m betreffend Abgabe von Verkaufsangeboten mit Bin-

ung bis zum 1. November d. J. ſich nur auf Vorzugsaktien Se
zieht. Es beſteht das dringende Jntereſſe, mögli umſaſſende
Angebote zu erhalten, weil andernfalls das Geſchäft ſonſt nicht
zuſtande kommen kann.

Kaligewerkſchaft Herrmann II. Die außerordentliche Ge-
werkenverſammlung nahm davon Kennlnis, daß es gelungen ſei,
ein nechbarliches Verhältnis mit der Gewerkſchaft Carlsfund an
zubahnen, das beiden Gewerk ſchaften zum Vorteil gereichen jolle.
Ein mit dem preußiſchen Domänenfiskus abzuſchließender Ab-
bauvertrag über ein Feld von 52 Morgen wurde genehmigt.
Mitgeteilt wurde, daß bei dem großen Kohlenmangel ſich nurdie Waſſerhaltung aufrecht erhalten laſſe, während eine produk
tive Arbeit nicht geleiſtet werden könne.

Wiederaufnahme der Linoleumfabrikation. Den Delmen-
horſter Linoleumfabriken iſt jetzt
die Belieferung mit einem Anfangsquantum der erforderlichen
Materialien zugeſagt worden. Es handelt ſich indes zunächſt um
ganz geringe Mengen und damit um die Aufnahme der Fabri-
kation in ſehr beſchränktem Umfange.

Eine Verkaufsvpereinigung Thüringer JnduſtrieErzeugniſſe,
die Preisunterbietungen Hntanzutzaien und auf genoſſenſchaftlicher Grundlage die Jntereſſ en der Thüringi chen Induſtrie

wahrnehmen will, namentlich auch der Metallinduſtrie, iſt in der
Gründung begriffen. Jm Bezirk des Amtsgerich. s Steinbach
Hallenberg hat man mit der Gründung begonnen und will nun
zun zächſt die geſamte Metallinduſtrie des Kreiſes Schleuſtngen
einſchließlich Suhl, Zella-Mehlis, Steinbach-Hallenberg undderen Umge bung zu einem Gan zen vereinigen.

Neue Eiſenpreiserhöhun en. Die in Düſſeldorf abgehaltene
Mitgliederver ſammlung des Weſtdeutſchen Fiſenhändlerkartells

von der Rrichsverteilungsſtelle

beſchloß, eine beträchtliche Erhöhung der Preiſe für Lager-
verkäufe mit Wirkung ab heute. Es koſten daher Stabeiſen
1200 Mk., Grobbleche 1390 Mk., Mittelbleche 1600 Mk., Fein-
bleche 1640 Mk. und Bandeiſen 1310 Mk.
pro Tonne bei Bezug ab Lager.

Aktiengelell ſchaften
Mälzerei-Akt.-Geſ. vorm. Albert Wrede in Cöthen in Anhalt.

Jm Geſchäftsjahre 1918/19 iſt der Rohgewinn von 710 959 Mk.
auf 562 088 Mk. zurückgegangen. Nach Abzug ſämtlicher Un
koſten ſowie nach Abſchreibungen von 63 153 Mk. (im Vorjahre

Die Preiſe gelten

77 364 Mk.) verbleibt ein Ueber ſchuß in Höhe von 189 844 Mk.
(305 852 Mk.), aus dem eine Dividende von 7 (10) Prozent zur
Aus chüttung kommen ſoll. e Geſellſchaft beabſir ein dem Geſchäflsbericht mitteil das Unternehmen hinſichtlich der
Produktion auf eine weilere Gruvdiage zu ſtellen und ſich mit

gleichartigen Unternehmungen zu gemeinſamer Betätigung zu-
ſammenzuſchließen.

Berliner Elektrizitätswerke. Dem Gerchäftsbericht für
1918/19 zufolge iſt die Abſchlußrechnung der Begebung von A. E. G.
Abien mit Nutzen erfolgt. Jm Zuſammenhang damit iſt des
Guthaben bei befreundeten Geſellſchaften von 64,9 Millionen
Mark im Vorjahre auf 82,2 Millionen Mark geſtiegen, während
ſich das Effektenkonto auf 52,2 (69,7) Millionen Mark verringert
hat. Das Effektenkonto iſt im übrigen in ſeineauf den Ankauf unbedeutender Poſten von A. E. G. Aktien und

Grube Leopold-Aktien unverändert, hat aber erhebliche Abſchrei-bungen ſowohl auf 5 Milljonen Mark Kriegsanleihe als auf die
induſtriellen Werte erfordert. Die Höhe dieſer Abſchreibungen
iſt aus dem Bericht und aus der Bi! anz nicht erſichtlich. Die
in Vorbereitung befindlichen Soziali ſierungsgeſetze können die
Geſchäfte der Elektrizitätslieferungsgrſellſchaften ebenſo wie die
der Grube Leovold erheblich beeinfluſſen Der Reingewinn be
trägt 4 781 700 (5 749 500) Mk., woraus wieder 454 Prozent
Dividende auf die Vorzugsaktien und 8 (10) Prozent auf die
Stammaktien ausgeſchüttet und 255 000 (243 755) Mk. auf reue
Rechnung vorgetragen werden ſollen

Geldmarkt und Banken
Oktoberfälligkeiten der öſterreichiſchen Staatsſchuld. Jn

einer Bekanntmachung des Staatsamtes für die Finanzen werden
über die Oktoberfälligkeiten der ollgemeinen und öſterreichiſchen
Sraatsſchuld. die Einſchränkungen und Normalitäten bekannt-

geben, unter denen die fälligen Zinsſcheine und die zur Ein
ö ung aufgerufenen Schuldverſchreibungen auf Grund eincz

von dem Eigentümer ſchriftlich zu ſtellenden Kaufantrages in
dem durch den Friedensvertrag Deutſch- Oeſterreich zuerkannten

de his

Gebiet ſeitens der deutſchöſterreichiſchen Finanzverwaltung an

gelaul werden. i

im Per

Der Wertzollzuſchlag iſt von 40 auf 65 Prozent erhöht,

Handelsteil der „Halleſchen Zeitung“ 77 Oktobe

Bèrliner Börlenberichte
Börſenſtimmungsbild. Die Valutaverſchlechterung und

überfluß übten an der heutigen Börſe weiter eine die Kaufin
anregende Wirkung aus. Allerdings kam es nur vereinzelt
ähnlich ſtürmiſchen Steigerungen wie in den letzten Tag R
aber immerhin erſtreckte ſich die Aufwärtsbewegung ziemlich W
alle Gebiete unter beſonderer Bevorzugung für aus
Valutawerte. Eine Ausnahme machte nur der Kolonialaktz en
markt, wo Realiſierungsneigung überwog und Abſchwächung
von verhältnismäßig weniger erheblichem Umfange bewir i
Gebeſſert waren aber hier Sloman Salpeter-Aktien. Ein ſen,
ſationelle Aufwärtsbewegung hatte Steauag Romana zu den
zeichnen auf Gerüchte von einer Transaftion mit der Stande
Oil Companh. Jm Anſchluß daran hoben ſich auch anden
Petroleumwerte. Am Montanmarkt entwickelte ſich die Speiu,
lation hauptſächlich für oberſchleſiſche Werde, die meiſt etwe
e gewannen, mit Ausnahme von Oberſchleſiſchen Koh

W nachgaben. Jm übrigen betrugen auf dieſem GZret die Beſſerungen etwa 1--2 Proz. Schwächer lagen je
Phönixaktien. Farbwerte ſtiegen bei lebhaftein Umſatz weinen

erheblich, beſonders Badiſche Anilin um 20 Proz. Höchſter Farh,
werke um 16 Proz. Von Spezialwertben ſtellten ſich HirſgKupfer, Rheinmetall, VeutſchUeberſee-Elektriſche und m
Gugano um mehr als 15 Proz. höher. Schantungbahn ſetzte a
eine große Kauforder höher ein, gab aber im ſpäteren Verlauß
nach. Türkiſche Tabakaktien beſſerten ſich um mehr als 39 Pr
Schtffahrkswerte wurden durch eine mehr als 10proz. Steix.
rung für Hanſa zu neuer Aufwärts ng angeregt. Da
Anleihemarkt war bei feſtem Verkehr vuhig.

Produktenbericht. Am Produktenmarkt fand in Hafer in,
folge fehlenden Angebots nur ſehr geringes Geſchäft ſtatt
Erbſen bewahrten unverändert ihre große Feſtigkeit. Pe luſchken
wurden für November-Dezember-Abladung mit 125-128 Man
angeboren. Lapinen und Serradella behaupteten ihren Preig,
ſtand. Heu ſtellte ſich bei ſtarker Nachfrage teilweiſe etwas
höher. Die Strohpreife blieben bei feſter Tendenz unver,
ändert. Die übrigen Preiſe ließen Neigung zum Anziehen er.
kennen. Wetter: ſchön.

Hafernotiernngen:
Berlin, 16. Oktober. Jnländiſcher Hgfer, für 1000 kg in Mart

Loko ab Speicher frei Wagen 1320-1340, loko ab Bahn1200. Tenden; ruhig.

Auslandsnotiernngen:
Chikago, 14. Oktober. Weizen: Oktober MaisOkt. 134 Dezember 121 Mai 120.7 Schmalz: Oktober 9

Nov. 26,40, Jannar 23.65. Pork: Okiod. 8, Nov. Janugt
3290. Rippen: Oktober 18.—, PRov. Januar 17/25. Hafer
Oktober Dezember 76, Mai 72,75.

New York, 4. Oktober. Winter- und Sommerweizen: 23750
Mais: loko 155,75 geſtern Mehl: 9,00--10,00. Schmalz 29,
(geſtern Zucker Kaffee 15,.

Anuszahlungen.
Berlin, 16. Oktober.

Geld Brief Geld BriefHolland 1071,50 107 ,50 Oeſterreich abgſt. 24.70 2499
Dänemark 599,55 699,75 Ungarn 24720 2Schweden 679,25 680,75 Prag 5,40 7560Norwegen 631,75 633,55 Spanien 532, 53
Schwelz 494,50 498,50 Finnland 103,75 1043Wien, altes 24,70 24.80

Im freien Verkehr wurden nicht amtlich ermittelt
Dentsche Werte Deutsch-Lunxemburg 186.-4 Dentsche Schatz- Deutsehe Uebersee- R. 356.

seheine VI-IX 78.80 Deutsche Erdöl 55 Deutsche Reiohsanl. 80,- Deutsehe Gasglühl. 5925,
7 Deutsche Kali 237i e 67.7 DHeutsche Waff. n. Mun. 250,-

3 66.10 Donnersmarkhütte 260.4 Preues. Kousols 72.75 Döring u. Lehrmann 126.75
z n4 n v 7 lberfelder Far en 724 Charl. Stadtanl. 8090 96.50 Felten u. Guilleaume 23.5Magdeb Stadtanl. 91/06 96, Gasmotoren Deutz 15625

4 Säch Voulandseh.- Gebhardt u. Co.I fauabriefe 103.,25 Gebhardt u. König 160.4 Prouss. Centr. Bod- Gelsenkireh. Bergb. 194 50
Pfandbriefe 100, Glauziger Zuckerfbr. 280,4 Preuss. Hypot. Bank Hallesche Masch.-Fabr.
Pfandbriefe 1911 99, Hann. Maseh.

4 Dessauer Gas-Oblig. Harpener Berg 22,4 n Hasper Pisen e 192.Auslünd. Werte Hirseh Kupfer4 Oesterr. Kron.-Rente 27. Höohster Harbw. 34 Ungar. Gold-Rente 58.75 h Eiegn u. Stahi 34 Ungar. Kronen Rente 36,10 r mVisenbahn-Aktien: Iise- Bergban
Halberstadt -Blankenb. 80. ahla- Porzellan 383.-
Halle-Hettstedter 67.50 Kaliw. Aschersleben 216.-
Schantungbahn 2 l. Körbisd. Zneker- Akt.
Allg. Lokal-Str. 134.50 Kyffhäuserhütte 209.50Gr. Berl. Str. 123, Laähmeyer u. Co. 5 135.-Magdeburger Str. B. Lauchrammer 18525
Lux. Prinz Heinrich. B. 366 LaurahütteOrientbahn 282. inke u Hofmann. 340950Schiſtahrts-Alct.: Ludwig Loewe u. Co.
Hambg. Paketfanrt 121.75 Lothringer Hätte 17 uHambg.-Südamerika 224. Mannesmannröhren 224.50
Hansa-Dampfschift 298.50 Maschinenfabr. Buekan II
Nordd. Liovd 122 Obergebi Eipenb. Bed. c

Banken: o. Caro Hesg- 244-Bank für Thür. 1520 de. KokswerkoBerl. Handeisges. 162. Orenstein u Koppel
Gomm u. Diskontobani 13475 r i.Darmstädter Bank 119.50 hein. Metall-Vorz
Dess. Landesbank Rhein Stahlwaren eDeutsche Bank 240 Riebeek, MontanDiskonto-Comm. 17650 Romhbacher Hütten
Dresdner Bank 148.75 Rositzer Braunk.
Gredit- Anst. Leipzig 14060 Rositzer Zucker -7Mitteld. Kreditbant Sangerhäuser Maseh.Privat- Bank I123 Hugo Schneider u. Co. r
Nationalvanſ 119 2 Sehnekert u. Co. cOesterr. Kredit 9 75 Siemens u. Halske 51Reichsbank 154,7 i r i 18475Industrie-Akttien: tertiner Vulkan 1611Schultheiss- Brauerei 268, Stollberger Zinkh. 272.-
Akt. t. Amilin 330 Strals. Spielkarten 56Aligem. Elektr. Ges. H J e rAmmendorfer Papiorkf. h gi 704.Anhaiter Kohlenw. 213. Ver Köln. R r uAnnaberger Steingut 22150 Gi o Eis r er. sBadisehe Anilin 22277 v iri,-Bergmann Kiekt. Akt. i. s Jesgelin a. Hübnver,Berl. Mascn. Bar .28 50 Werseh.- Weissent. Br. 33
Bismarckhütte Westereweln-Alkali Z9-Bochumer GOubetahl 215 P GubstahlChem. Fabrik Bueokau 142.- en MtereiChnem. éäg 265. Zeitzer Alasch.
See Sehaixe 320. tavi-Minen J

röllwitzer Papiertfabr. 214.50Daimler-AMotoren 247.,25 Tendena: fest.

vauptfſchriftleiter Helmu Volicher.Varan wortlich r Politit Helmut Böttcher für politiſche Rachrich
Vollz wirtſchaft und Sport Hans r für den

redaktionellen Teil Adolf Meyer.
Anzeigenteil: Paul Kerſten: ſämtlich in Halle a. S.Otto Thiele Buga u. Kunſdrucerei, Verlag der Halleſchen Zeſtung, San

geſamten uhriges
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